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»Gut Ding will Weile haben«



Ausgangslage (I) …

Kommunen spüren die negativen Auswirkungen 

von übermäßigem Alkoholkonsum in der 

Öffentlichkeit in den vergangenen Jahren am 

deutlichsten. 

Folge von übermäßigem Alkoholkonsum sind 

zum Beispiel 

• Müllberge und 

• Vandalismus an öffentlichen Plätzen und in 

Bussen und Bahnen.

• Ausschreitungen auf Volksfesten 

• Klagen von Anwohner/-innen über 

Ruhestörungen. 

• ausschweifende Abiturfeiern.

Manche Kommune ist inzwischen froh, wenn 

diese Feiern vorbei sind.



Ausgangslage (II)
… die Zahlen der Krankenhauseinweisungen 

alkoholintoxikierter Jugendlicher waren über Jahre gestiegen
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Viele Kommunen fragten sich: Was können wir tun?

Anforderungen

• Kurzfristig

• Kostengünstig

• Lösungsorientiert

• Alkoholkonsumverbote 

an bestimmten 

öffentlichen Plätzen

Fachliche Vorstellungen

• Strukturveränderungen 

brauchen Zeit

• Prävention kostet Geld

• Prävention ist 

Gemeinschaftsaufgabe 

(Netzwerk)

• Hohe juristische Hürden 

bei Alkoholverboten im 

öffentlichen Raum



Suchtpräventive Aktivitäten in Kommunen waren 

vorhanden …

… Sie wurden jedoch

• isoliert und nicht langfristig durchgeführt

• hatten nur wenig Ressourcen zur Verfügung

• veränderten keine Strukturen

• bekamen kaum politische Unterstützung

• blieben im pädagogischen Umfeld verhaftet



Es brauchte einen Ansatz der individuelle Hilfen mit 

strukturellen Maßnahmen kombinierte …

Ansatz auf individueller Ebene

• Gruppen/- Einzelangebote für 

betroffene Jugendliche 

• die Vermittlung weiterer 

Hilfsangebote 

• die qualitative/ quantitative Erfassung 

von Daten zum riskanten 

Alkoholkonsum

Ansatz auf kommunaler Ebene

• die konsequente Umsetzung des 

Jugendschutzgesetzes, Vorbild und 

Verantwortung der Erwachsenen

• die Sensibilisierung von Eltern, 

Lehrkräften, Verkaufspersonal etc.

• Breit angelegte Öffentlichkeitsarbeit



»HaLT in Hessen« bot …

• eine konkretes Angebot für alkoholin-

toxikierte Kinder in Kliniken und deren Eltern

• die Möglichkeit unterschiedliche 

Präventionsaktivitäten vor Ort unter einem 

Dach zu präsentieren

• durch die Landesfinanzierung einen Hinweis 

auf die Bedeutung des Themas über die 

eigene Region hinaus

• durch die landesweite Koordination der HLS 

eine breit angelegte Öffentlichkeitsarbeit.

• durch die Programmvorgaben die Voraus-

setzung, dass die lokale Politik die 

Aktivitäten unterstützte



»HaLT in Hessen« forderte …

… von jedem an dem Projekt »HaLT in 

Hessen« teilnehmendem Kreis oder Stadt 

die Anerkennung der HaLT-Standards 

durch das jeweilige Parlament.

Von insgesamt 26 Landkreisen und 

kreisfreien Städten in Hessen nehmen 19 

an dem Projekt teil.



Kommunale Suchtprävention ist „eine konzertierte

Aktion vieler Beteiligter “, …

proaktivreaktiv



Kommunales Beispiel Darmstadt: 

Kommunale Suchtprävention als Top-down-Strategie 

http://www.kprd.de/



Kommunales Beispiel Marburg: 

Kommunale Suchtprävention als professionelles Netzwerk 

www.alkohol-prävention.de



Kommunales Beispiel Werra-Meißner-Kreis: 

Gütesiegel aktiver Kinder und Jugendschutz

Vereinbarungen zur Einhaltung des 

Jugendschutzes mit dem lokalen 

Einzelhandel und der Gastronomie

http://www.wir-sind-nachfrager.de/



Beispiel: Kombination von strukturellen und 

individuellen Maßnahmen vor Ort …

Regelungen zum 

Alkoholkonsum bei 

Minderjährigen anlässlich der 

Firmung beziehungsweise 

Konfirmation.



Beispiel: Strukturelle Maßnahmen vor Ort …

Vereinbarungen von 

Kommunen mit Vereinen, die 

die Vereinsförderung an die 

strikte Einhaltung des 

Jugendschutzes koppeln.



Beispiel: Was nicht funktioniert hat…



Netzwerkarbeit: 

Das Herz erfolgreicher kommunaler Suchtprävention

Alle wollen es, alle tun es, die 

wenigstens erleben es: 

Mit Spaß und Effizienz im Netzwerk 

arbeiten - aber es geht!

Das Projekt

bietet z.B. hervorragende Anleitungen, um 

effektives Netzwerkmanagement zu betreiben:

• welche Anforderungen an kommunale 

Netzwerke zu stellen sind,

• wie die einzelnen Schritte der Netzwerkarbeit 

zur Erreichung der Ziele konkret festzulegen 

sind und

• wie die Ergebnisse gemessen und 

dokumentiert werden können.



• Effektive kommunale Alkoholprävention ist ein 

mühsames Geschäft

• Es sind viele Widerstände auf 

unterschiedlichen Ebenen vorhanden

• Maßnahmen zur Alkoholprävention bestehen 

nach wie vor aus einem bunten Strauß an 

Aktivitäten von unterschiedlicher Qualität

• Mit HaLT ist es in Hessen allerdings, gerade in 

der Politik, gelungen eine „Marke“ zu 

etablieren, die als Synonym für 

Alkoholprävention vor Ort gilt – so etwas hatte 

es bisher noch nicht gegeben



Zur Rolle der Politik …

• Regionale Politik muss die Verantwortung für 

kommunale Alkoholprävention übernehmen

• Landespolitik kann durch zusätzliche Aktivitäten 

und Finanzmittel zeigen, dass es sich nicht nur 

um eine regionale Thematik handelt

• Bundespolitisch müssen diese Aktivitäten durch 

massenmediale Kampagne unterstützt werden

• Die Fachstellen dürfen sich nicht auf wenig 

effektive Aktivitäten einlassen, auch wenn sie 

von der Politik gewünscht werden. Wir wissen 

heute was in der Suchtprävention wirkt – und 

was nicht

• Suchtprävention muss Strukturen verändern. 

Deshalb bedarf es einem sehr umfassenden 

Kreis an Akteuren



Und das Beste zum Schluss …



Klinikeinweisungen hessischer Kinder und Jugendlicher unter 

18 Jahren mit der Diagnose F10.0 von 2004 bis 2015

Quelle: Statistisches Landesamt Hessen
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Landesweiter Start



Herzlichen 

Dank für Ihr

Interesse.


